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2. Blicke auf Batseba
von Ulr ike Bai l

In der europäischen Kunstprocluktion finden sich viele Gemälde mit
dem Titel: Batseba. Meist ist ein Frauenakt clargestellt, mal als Bacle-
oder Toilettenszene gestaltet, mal mit einem heimlich beobachtenclen
Mann im Hintergruncl, mal mit einer oder mehreren Dienerinnen, mal
hält die nackte Frau einen Brief in cler Hand. Diese Fokussierung nncl
Reduzierung des in der Hebräischen Bibel erzählten Lebens von Batse-
ba auf ihren nackten Körper ist eigentlich nicht verwundedich, greifen
die Maler doch einen Halbvers auf, der von einem männlichen Blick auf
einen weiblichen Körper eruahlt, nämlich 2. Samuel11,2b.

David sieht Batseba

W.örtl ich lautet jener Vers in der hebräischen Bibel: ,,Er (König Davicl)
sah eine Frau, die sich wusch, vom Dach aus, und die Frau war sehr
schön anzusehen." Das Subjekt ist David, das Objekt Batseba. Die Frau
ist umgeben vom verb ,sehen', einmal aktiv formuliert, einmal passiv:
er sieht, sie wird gesehen. Batseba ist Objekt des männlichen Blicks, der
sie als schön definiert. Der weibliche Körper wird als ein passiver Kör-
per präsentiert, den Blicke einschließen. Der Blick Davids ist kein
flüchtiges Schauen, sondern ein Blick, der Begehren mit sich frihrt. Sei-
ne machrvolle Position als König edaubt ihm, Batseba holen zu lassen,
obwohl er weiß, dass sie mit einem seiner Soldaten verheiratet ist. Da-
vids Blick nimmt clie Bertihrung vorweg. Begehren, Blick und Sexuali-
tät gehen ineinander tiber. Das Sehen Davids konstruiert auch clie
Sclrönlreit Batsebas: die Fratt tuar schön anzusehen. \ü/eibliche Schön-
heit uncl männlicher Blick korrespondieren miteinancler, der männli-
che Blick erst definiert, was als schön, ansehenswert und begehrens-
wert gilt.
Auf cliese Szene cles Sehens referiert clie bildende Kunst. Zunächst die-
nen die Bilder als lebenspraktische 'Warnung, 

sich vor der Frau uncl
ihrer verderbenclen Anziehungskraft zu htiten, so z.B. bei der ersten
nachweisbaren Darstellung einer,,BAtseba im Bade" in der Handschrift
der Sacra Parallela cles Johannes Damaskus aus dem 9 Jh. zu beobach-
ten. Doch während hier die Verantwortung Davids betont wird, wird in
der weiteren Bilcltraclit ion Batseba selbst ft ir den männlich begehren-
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den Blick verantwortl ich gemacht: die Gesehene selbst verft ihrt zttm

Sehen. Diese Akzentuicrung ist ftrr cl ie Verselbstständigung der Batse-

ba-Darstellungen von Becleutung. Es ist das Sehen uncl clas Beobacltten,

clas in den Darstellungen cler bilclenclen Kttnst zum Thema wird. Der

biblischc Kontext tritt immer mehr in clcn Hin-
tergruncl.
Hans Memling m:rlt 1485 eine Batseba irn Bacle.
Eine junge Fran mit einer Dienerin, clie ihr ein
Tuch um clie Schultern legt, ist dargestellt. Die
junge Frau ist nackt, ihr Körper entspricht cler
Vorstellung des 15. Jh. von weiblicher Schönheit
(schlanke Figur, leicht gcwölbter Bauclt, kleine
Brtiste, hohe Stirn, dtinne Beine). Der kleine
Huncl l inks im Bild kann als ironische Anspie-
Iung auf Batsebas eheliche Trette verstanclen
werden. Ganz im Hintergruncl, in cler Blick-
flucht aus dem Fenster hinaus, stehen attf einer
Terrassc z:wei Mrinner, von clenen einer König
Davicl ist.

Auch auf anclcren Bilclern steht Davicl irgendwo
im Hintergruncl. Seine Anwesenheit im Bilcl ver-
weist als Quellenangabe attf die biblische Erzäh-
Itrng. Zum ancleren verkörpert Davicl clen Blick
cles Betrachters, der atts dem Hintergrttnd unge-

Hctrts Metnlitrg, 1185

sehen uncl heimlich beobachtet. Viele der Bilcler haben eine ähnlichc

Ausstattung: so sind in cler Regel eine ocler mehrere Dienerinnen anwc-

sencl. von clcnen e ine Batseba einen Fuß wäscht, ab ttncl an ist clie Szene
nach draußen verlagert oclcr
unter eine tiberclachte Ter-
rasse. In (fast) allen Darstel-
lungen ist Batseba nackt, clic
Vorderseite des Körpers clen
Betrachte ncle n cles Bilcles,
clen Rticke n Davicl zuge-
kehrt.
Ein Bild mag dieses Szenaritt
i l lustrieren. Ein Bilcl des Ma-
lers Sebastiano Ricci, dessen
Malsti l dem beginnendeu
Rokoko zuznorclnen ist, trägt
clen Titel .Batseba im Bade'.
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Sebasticuto Ricci, tttrt 1725
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In einem offenen säulenvorbau eines Palastes ist Batsebagetade aus ei-

nem gekachelten wasserbassin gestiegen, eine Dienerin trocknet ihr

die Beine ab, eine andere kämmtihr die Haate,eine dritte hält ihr einen

spiegel hin, eine weitere bringt ein Satbgefäß' Auf einer höher gelege-

nen Terrasse steht König David, durch .ittt Krone kenntlich gemacht'

und beobachtet die szene. Interessant ist nun, dass Ricci dasselbe Sujet

ungefähr fünf Jahre später ngch einmal gemalt hat (um 1725)' Batseba

sitzt ,seitenverkehrt' im Vergleich zum ersten Bild, die Anzahl der Die-

nerinnen ist gestiegen, selbrt.i.t Diener ist anwesend und bringt einen

spiegel. Eine der Dfenerinnen hält Batseba eine schmuckschatulle hin'

Rechnet man die lebensgroße statue dazu,ist der nach draußen offene

Raum, in dem Batseba sich wäscht und pftegt, voller Menschen' Sie

selbst bildet den Mittelpunkt.'Wer aber fehlt, ist David' Er selbst ist aus

dem Bild verschwunden'

Die Betrachter und ein Brief

Es lässt sich beobachten, dass sich im Laufe der Entwicklung die räum-

liche Entfernung zwischen dem betrachtenden David im Palast und der

betrachteten Ba"tseba verändert, bis schließlich der sehende Blick Da-

vids gänzlich aus dem Bild

verschwindet. David hat das

Bild vedassen, er muss außer-

halb des Bildes gedacht wer-

den. und so übernimmt der

Bildbetrachter selbst die Rol-

le des David. Dabei sehen die

Betrachter in der Regel mehr

als David. \ü(rährend David

Batseba oft nur aus großer

Entfernung und dann meist

nur ihren Rücken sieht, neh-

men die Betrachtenden die

eigentliche PersPektive des

Blickes Davids ein.

Rembrandts Bathseba von Rembrand,t uan Riin, 1654
1654 zeigt Batseba nur noch

als weiblichen Akt. David ist nicht mehr im Bild' Der Betrachter über-

nimmt seine Rolle ats heimlicher Beobachter' Batseba ist "hergezoornt"

und nahezu lebensgroß dargestellt. Es gibt keinen deutlich beschreib-

b a r e n R a u m m e h r . H i n w e i s e a u f d i e _ b i b t i s c r r e n P e r s o n e n s i n d v e r -
schwunden, auch von einer Badeszene ist hier nichts mehr zu sehen'



Jan Steen, Ausschnitt,
1660
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.Woran 
aber sollen/können die Betrachtenden

noch erkennen, dass es sich um Batseba han-
delt? Zu sehen ist lediglich eine nackte Frau mit
tibereinandergeschlagenen Beinen und einer
Dienerin, die ihr den rechten Fuß pflegt. Ver-
gleicht man Darstellungen Batsebas miteinan-
der, so fällt allerdings ein Element ins Auge, das
diese Aktdarstellungen von anderen unterschei-
det: Batseba hält einen Brief in der Hand.
In der biblischen Erzählung bekommt Uria, Bat-
sebas Ehemann, einen Brief von David, er möge
zurtickkommen. David plant, Uria das Kind, mit
dem Batseba von ihm schwanger ist, unterzu-
schieben. Dieser Brief wandert in der ikonogra-
phischen Tradition zu Batseba und ändert sei-
nen Inhalt. Auf einem Bild des Malers Jan Steen
(1660) hält Batseba einen Brief in der Hancl, auf
dem zu lesen ist: ,,Nlerschönste Bathseba weil
...". Die Hinzuftigung des ,,erfundenen" Briefes
wircl zllm wichtigsten Erkennungszeichen Bat-
sebas. Es ist zwar sonst kaum eine Schrift auf

dem Brief zu lesen, dennoch ist zu vermuten, dass der Brief ftir die Auf-
forderung Davids an Batseba steht, zu ihm zu kommen. Der haptische
Aspekt des Sehens Davids prä-
sentiert sich als Brief, dessen
Materialität und Macht außer
Frage steht.
Auch Rembrandt-Schüler Wil-
lem Drost malt im selben Jahr
wie Rembrandt eine Batseba
mit einem Brief in der Hand.
Beide Gemälcle zeigen die ero-
tische Inszenierl lng eines nack-
ten Frauenkörpers, der aus der
biblischen Erzählung herausge-
löst wurde. Das Abbild einer
nackten Frau ermöglicht gren-
zenlose erotische Spiegelun-
gen des männlichen Betrach-
ters. Einzig cler Brief verbindet
die Bilder mit ihrem biblischen
Ursprung. Die biblische Erzah-

. ;; .1" ;' "l**a5lf**€iiffi iff

Willem Drost, 1654
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lung dient als Vorwand und Legiti-

mation des verbotenen Blicks' In-

teressanterweise reicht diese Bitd-

tradition bis in die heutige Zeit'

Der dänische Maler Nils Strobek

malt 2007 ein Bild mit dem Titel

,,Bathseba". Diese Batseba hält, nur

mit einem Morgenmantel beklei-

del einen Brief in der Hand, wäh-

rend eine Angestellte Blumefl ar-

rangiert.

Betrachterinnen

Ich habe bislang nur von männ-

lichen Betrachtern gesProchen'

Sieht ein männlicher Betrachter

mit Davids Augen auf Batseba, dann verdoppelt sich der männliche

Blick. Betrachtet eine Frau Batseba mit dem Blick Davids - und diese

Blickführung ist in der traditionellen Bildkomposition angelegt -, dann

sieht eine Frau eine andere Frau, allerdings über den umweg des männ-

lichen Blicks. selbst wenn David nicht mehr auf dem Bild ist' sieht die

Betrachterin die andere Frau durch seinen Blick' Und Frauen sind gut

darin, sich mit der männlichen konstruierten'Wahrnehmung zu identi-

fizieren und so zu sehen, als wären sie ein Mann' Dieser Blickwechsel

und das Ineinandef von Sehen und Gesehenwerden werden meist pef-

fekt und unbewusst gemeisteft. Die Anstrengung dabei wird oft nur als

ein leichtes unbeh ^g.n gespürt und als wunsch, den Blick abzuwen-

den, etwas, das schon Batseba in den Bildern tut' Nicht nur Rembrandts

Batseba richtet ihren melancholischen Blick ins Leere, auch Memlings

Batseba und viele andere schauen die Betrachtenden nicht an'

Die beiden folgenden Bilder zweier Künstlerinnen fordern die Betrach-

ter und Betrachterinnen auf, die eigenen Blicke zu hinterfragen' Sie

durchkre vzendie traditionellen Blicke auf Batseba und lassen andere

Blicke, andere Lesarten zu. Die Künstlerinnen Gisela Breitling und Kris-

tyna Milde stören die hierarchische Blickbeziehung zwischen darge-

stelltem nackten Frauenköfpef und Male t/Betrachter' indem sie eigene

Blicke auf Batsebas Körper werfen und eigene Körperbilder von Batse-

ba entwerfen.

Batseba betrachtet sich selbst

1978 maltdie Kunstlerin Gisela Breitling eine Batseba' die sich von der

gewohnten Bildtradition abhebt'

Nils Strobek, 2O07
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bindet ttnd trennt Betrachterin uncl Bilcl. Einerseits ist clas wasser eineGrenze zwischen cler Gestalt cler Batseba uncl clen Betrachtenclen, an-clererseits reicht das vasser gewissermaßen in clen Betrachtungsraumhi'ein trncl geht in ihn tiber. Der von a,ßen betrachtende Blick ge6tvoln Bilcl zum Spiegelbilcl und folgt in diesern \rr.g clem Blick Barsebas.Dieser vertikale Blick clurchkre uzt cia_

Vor weiter Landschaft sitzt Batseba
auf der steinernen Umrandung ei_
nes Badebrunnens, von dem nur
ein Ausschnitt zu sehen ist. Sie sitzt
nackt, ein Bein bertihrt clie Wasser_
oberfläche. Ihre Glieclmaßen sind
tiberlang und wirken steif. Ihr Kör_
p_erbau entspricht keineswegs dem
gängigen Schönheirsicleal. tÄ Was_
ser spiegelt sich ihre Gestalt. Sie
hält ihren Kopf gesenkt uncl ist
ganz in clie Betrachtung des eige_
nen Spiegelbildes versunke n. Zwi_
schen dem Blick cler Betrachten_
den uncl Batseba steht ihr nach

mit den voyeuristischen Blick, cler clas
cigene Sehen uncl Erkennen tsatsebas
negiert.

Barbie-Batseba

Die Ktinstlerin Kristyna Milcle konfron_
tiert traclit ionelle europäische Malerei
mit Pop-Art. 20Og stellt sie in einer pra_
gcr Galerie photcts aus, auf clenen sie
mit Barbie-puppen bekannte Gemälcle
cler eur<tpäischen,,klassischen,, Malerei
nachstellt. Darunter ist auch eine Bat_
seba-Darstellung (in Anlehnung an Wil_
lem Drosr) zu finden. Durch ii" V.r_
fremdung will sie die traditionellen Kristl,na Mikle, 2oog

3lltJ.?:,,?tli.::.:llarvel ars was- sie sincr: projektionen cres män'ricrren
fl,lTij ;l[::: :: :] T: T:: :11 .' 9 p j . u : ; ;; ;;;;; ;' üiü ä'äffi : l-;;Jil:ff;ärff;
F m r r e n l . A  - r :  -  r r '  r  r ;;ä;;''ä5:iJi':;:
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Gisela B reittin.q, I 975
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Körperko fizeptemanipulieren und eine künstliche Identität schaffen'

die immer auch das Ausgeliefertsein an den männlichen Blick beinhal-

te t -e inB l ick ,der inderKunst leg i t im ier tse i , inanderenZusammen-
hängen iedoch als Voyeurismus bezeichnet würde '

Es blieben viele Fragen: sind die Batseba-Darstellungen wirklich nichts

anderes als Darstellungen einer halbnackten Barbie-Puppe? Versam-

meln sich auf ihren Körpern dieselben Blicke' dieselben Projektionen?

sind die Bilder von Batieba genauso stereotyp wie die Kunststoffkör-

per der Barbie-p.rppeni \f".P.;i;nt {e1 
''r.ttbt.tte Blick? Demaskiert

ilarbie-Batseba die anderen Batseba-Bilder?

ätäY;berr u.a., Grosse Frauen der Bibel in Bild und rext, Freiburg-Basel-

x;".)::;,Der verbotene Blick in der christrichen Kunst, in: Beat \w'ismer /

SandraBadel t (Hg. ) ,D ianaundActaeon 'DerverboteneBt ickaufd ieNackt -

heit, Ostfildern 2OO9, 96-98'

Schol l ,Verena,Rembrandtsb ib l ischeFrauenpor t ra i ts .E ineBegegnungvon

Theologie und Malerei, Zürich 2006'


